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R. Härtel (Hrsg.): Akkulturation im Mittelalter

Der vorliegende Band geht auf die im Jahr 2010 vom
Grazer MediÃ¤visten Reinhard HÃ¤rtel veranstaltete Ta-
gung des Konstanzer Arbeitskreises fÃ¼r Mittelalterliche
Geschichte auf der Reichenau zurÃ¼ck. Er widmet sich
ohne weitere PrÃ¤zisierung dem umfangreichen Thema
âAkkulturation im Mittelalterâ. Angesichts der groÃen
Anzahl bereits abgehaltener Konferenzen und existie-
render Studien zum Themenfeld Akkulturation mit an-
grenzenden UntersuchungsansÃ¤tzen wie Transkultura-
litÃ¤t, MultikulturalitÃ¤t, Integration und Desintegra-
tion, Transfer, Verflechtung etc. Vgl. etwa die zahlrei-
chen Veranstaltungen und Publikationen, die aus dem
Schwerpunktprogramm 1173 âIntegration und Desinte-
gration der Kulturen im europÃ¤ischen Mittelalterâ un-
ter der Leitung von Michael Borgolte und Bernd Schneid-
mÃ¼ller hervorgegangen sind: (08.10.2015). lÃ¤sst der
Band eine Positionierung innerhalb dieser Forschungs-
landschaft und Erkenntnisse Ã¼ber die spezifische Rele-
vanz von Akkulturation fÃ¼r die MediÃ¤vistik erwarten.

In einer knappen EinfÃ¼hrung legt der Herausge-
ber das Konzept der Tagung dar. Es gehe nicht darum,
Akkulturationsprozesse anhand âexemplarischer Fallstu-

dienâ zu untersuchen, sondern âmÃ¶glichst viele Le-
bensbereiche im Augeâ zu behalten und âthematisch so
umfangreich wie mÃ¶glichâ vorzugehen (S.Â 10), wo-
mit die zeitlich und rÃ¤umlich weite Streuung der Bei-
trÃ¤ge begrÃ¼ndet wird. FÃ¼r die Situierung des Akkul-
turationsproblems innerhalb der MediÃ¤vistik und die
Abgrenzung von naheliegenden Themenfeldern wird di-
rekt auf den ersten Tagungsbeitrag von Thomas Ertl ver-
wiesen, der âDas Akkulturationskonzept als Herausfor-
derung fÃ¼r die Mittelalterforschungâ (S.17â42) unter-
sucht. Ertl Ã¼bernimmt die Aufgabe, die Forschungs-
und Begriffsgeschichte aufzufÃ¤chern und das Konzept
der Akkulturation in der Geschichtswissenschaft mit
dessen kritischen Herausforderungen darzulegen sowie
Grenzen und Chancen des Ansatzes zu umreiÃen. Da-
nach entwickelte sich der Begriff âAkkulturationâ in der
zweiten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts zu einem âMo-
dewortâ innerhalb verschiedener Wissenschaftsdiszipli-
nen wie Ethnologie, Psychologie, Sozialwissenschaften
und Geschichte (S.Â 19). Schwierigkeiten bereite nach
wie vor die begriffliche SchÃ¤rfung und Abgrenzung et-
wa gegenÃ¼ber âAssimilationâ oder âIntegrationâ so-
wie die Relation zu anderen Konzepten wie etwa der
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Kulturtransferforschung (S.Â 23). Kritisch wÃ¤gt Ertl
ab, ob sich das Akkulturationskonzept Ã¼berhaupt eig-
ne, um âFormen innereuropÃ¤ischer Beziehungs- und
Verflechtungsgeschichte zu analysierenâ (S.Â 30). Statt-
dessen plÃ¤diert er fÃ¼r eine engere Eingrenzung des
Forschungsfokus auf den âKontakt zwischen kulturell
tatsÃ¤chlich fremden [â¦] Gruppen und VÃ¶lkern, die in
eine neuartige Situation des direkten [â¦] Kulturkontakts
eintretenâ (S.Â 30).

Innerhalb dieser konzeptionellen Rahmengebung
verfolgt der Band zeitlich und rÃ¤umlich weitgespann-
te Akkulturationsprozesse, unter anderem an den west-
lichen, Ã¶stlichen und nÃ¶rdlichen RÃ¤ndern Eu-
ropas, etwa im spanischen Mittelalter (Klaus Her-
bers), im spÃ¤tmittelalterlichen Osteuropa (Jens Oli-
ver Schmitt) oder in den Kreuzfahrerstaaten (Rainer
Christoph Schwinges). Der Beitrag von Dittmar Schor-
kowitz widmet sich beispielsweise der Slavia Asiatica
als âKontaktzone der interkulturellen Begegnungâ (S.Â
139). Miklos Takacs untersucht aus archÃ¤ologischer
Perspektive âmÃ¶gliche Akkulturationsprozess[e]â (S.Â
165) im Kontext der ungarischen StaatsgrÃ¼ndung,
wÃ¤hrend sich Christian LÃ¼bke auf âAkkulturations-
phÃ¤nomeneâ sowie âWandlungs- und Transformanti-
onsprozesseâ (S.Â 207) im Ãbergang von der Sclavinia
zur Germania Slavica konzentriert. âBegegnung, Akkul-
turation und Integrationâ (S.Â 235) im Kontext der sla-
wischen Landnahme stehen im Vordergrund des Beitrags
von Peter Å tih; Uwe Israel analysiert âinwiefern in Be-
zug auf die zu beobachtende Migrationâ deutscher Zu-
wanderer in Italien âvon Akkulturation zu sprechen is-
tâ (S.Â 334); Daniela Rando wendet sich der Expansi-
on Venedigs zu, die sie âin einen neuen transkulturellen
Rahmenâ (S.Â 392) einordnet und mithilfe âpostkolonia-
ler Perspektivenâ (siehe Titel des Beitrags) neu interpre-
tiert; Alheydis Plassmann beschÃ¤ftigt sich mit Akkul-
turationsprozessen im Zuge normannischer Eroberun-
gen; Jan RÃ¼diger und Thomas Foerster schlieÃlich er-
forschen âSpielarten der Akkulturationâ (S.Â 467) im eu-
ropÃ¤ischen Norden.

Drei ausfÃ¼hrlichere Beispiele mÃ¶gen im Folgen-
den den Facettenreichtum des Bandes, aber auch die dif-
ferierenden Herangehensweisen an das Tagungsthema
verdeutlichen. In seinem Beitrag âHomo hispanus? Kon-
frontation, Transfer und Akkulturation im spanischen
Mittelalterâ (S.Â 43â80) geht Klaus Herbers gezielt von
einem ârecht weiten Akkulturationsbegriffâ (S.Â 46) aus;
er unterscheidet im Gefolge John Berrys zwischen Inte-
gration, Assimilierung, Separation und Marginalisierung
als Formen der Akkulturation und wirft die gewichti-

ge Frage nach mÃ¶glichen âGegenbegriffenâ auf, etwa
dem der âKonfrontationâ (ebd.). Verschiedene Beispiele
aus der iberischen Geschichte, etwa das des Mozarabers
Sisnando DavÃ diz, geben eine hohe KomplexitÃ¤t von
AkkulturationsvorgÃ¤ngen zu erkennen, die mit einer
Vielzahl an TrÃ¤gern dieser Prozesse, seien es Gruppen
oder Einzelpersonen, korrespondiert. Das Beispiel des El
Cid aus dem 11. Jahrhundert fÃ¼hrt darÃ¼ber hinaus
vor Augen, dass unter UmstÃ¤nden zudem die âAbleh-
nung anderer kultureller Formenâ eine âspezifische Form
von Akkulturationâ mit sich fÃ¼hren kann (S.Â 77).
Die Akkulturationsprozesse der christlichen âMozara-
berâ wie etwa der sogenannten MÃ¤rtyrer von Cordoba
unter muslimischer Herrschaft kennzeichnet eine Dop-
pelbewegung. Unter hohem Akkulturationsdruck grenz-
ten sie sich einerseits von der muslimisch-arabischen Do-
minanz ab, passten sich jedoch auf dem Feld der Sprache
durch Ãbernahme des Arabischen an. MÃ¶glich wurde
dadurch die âFormung einer neuen IdentitÃ¤tâ (S.Â 62).

Tendenziell gegen die Verwendung des Ak-
kulturationsbegriffes entscheidet sich Oliver Jens
Schmitt in seinem Beitrag Ã¼ber âSÃ¼dosteuropa im
SpÃ¤tmittelalter: Akkulturierung â Integration â Inkor-
poration?â (S.Â 81â136), obwohl er vereinzelt Akkultura-
tionsvorgÃ¤nge benennt, etwa die Integration Balkanor-
thodoxer in das osmanische MilitÃ¤r. Akkulturation set-
ze ein gewisses MaÃ an âSicherheit und politischer Stabi-
litÃ¤tâ (S.Â 84) voraus. FÃ¼r die durch Krieg, Migration
usw. bedingte Dynamik der Region SÃ¼dosteuropa im
SpÃ¤tmittelalter eigne sich aber das Begriffspaar âInte-
gration und Desintegrationâ besser, da es âMomente der
ZerrÃ¼ttung und ZerstÃ¶rungâ prÃ¤ziser erfassen lieÃe
(S.Â 85).

Rainer Christoph Schwinges schlieÃlich untersucht
in seinem Beitrag zu âKreuzfahrerherrschaften des 12.
und 13. Jahrhundertsâ (S.Â 339â370) das âGesellschafts-
modellâ des Wilhelm von Tyrus (1170/80), dessen Cha-
rakteristika âWir-Bewusstsein, Rechtssicherheit und ein
inkludierendes historisches Bewusstseinâ (S.Â 360) ge-
wesen seien, das sich real jedoch kaum umsetzen lieÃ.
Der Beitrag plÃ¤diert dezidiert fÃ¼r den Begriff der Mul-
tikulturalitÃ¤t gegenÃ¼ber dem der Akkulturation. Mul-
tikulturalitÃ¤t, so Schwinges, sei die mediÃ¤vistisch er-
probtere, aber zugleich auch offenere âBeschreibungs-
kategorieâ (S.Â 340) insbesondere fÃ¼r die Analyse der
hochmittelalterlichen Kreuzfahrerstaaten.

In ihrer Zusammenfassung der Tagung (S.Â 499â508)
hebt Felicitas Schmieder noch einmal die Weite des The-
mas, dessen lange Forschungsgeschichte sowie die da-
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mit einhergehende Gefahr hervor, dass der Begriffsge-
brauch von Akkulturation zur âUnkenntlichkeitâ zer-
flieÃen kÃ¶nne (S.Â 500). Ihre Tagungsbilanz wirft ei-
ne FÃ¼lle grundlegender und weiterfÃ¼hrender Fra-
genstellungen auf, etwa ob es âmehrere Phasen, Stu-
fen oder QualitÃ¤tenâ (S.Â 503) von Akkulturation ge-
be, wie sich âEliteakkulturationâ von der Akkultura-
tion anderer BevÃ¶lkerungsschichten unterscheide, ob
Assimilation und Akkulturation als âscharfe Gegen-
sÃ¤tzeâ zu verstehen seien (S.Â 504) oder inwieweit
âzeitgenÃ¶ssische Wahrnehmungâ von âMotiven fÃ¼r
Akkulturationâ (ebd.) Ã¼berhaupt in mittelalterlichen
Quellen zu fassen sei.

Die im vorliegenden Band gebotene inhaltliche Viel-
falt an Akkulturationsuntersuchungen ist eine StÃ¤rke

des Bandes, aber zugleich seine SchwÃ¤che. Zweifels-
ohne ist hier eine Reihe innovativer Studien versam-
melt, die im weiteren Sinne Akkulturation, Transkultu-
ralitÃ¤t, MultikulturalitÃ¤t, Verflechtung, Transfer etc.
behandeln; die Ansichten der Autoren differieren jedoch
zum Teil erheblich voneinander, wenn es um die Er-
fassung und Beschreibung bestimmter kultureller Dif-
ferenzverarbeitungsvorgÃ¤nge in ihren Fallstudien, um
den Begriffsgebrauch sowie verallgemeinernde Reflexio-
nen Ã¼ber Akkulturationsprozesse, beteiligte Akteure,
Motive, Bedingungen, Rahmengebungen etc. geht. Durch
den einfÃ¼hrenden Beitrag von Thomas Ertl und die Ta-
gungsbilanz von Felicitas Schmieder gelingt aber den-
noch eine brauchbare Konturierung, auch wenn Felici-
tas Schmieder zuzustimmen ist, dass insgesamt eine âFor-
schungsstrategieâ (S.Â 508) nur schwer auszumachen sei.
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